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Rundichan. 

Vom Aufenthalt des Präſidenten Faure in 
Petersburg wird gemeldet: Bei der Galavorſtellung 
am Montag Abend im Peterhofer Theater gelangte der zweite 
Akt der Oper „Das Leben für den Zaren“ und das Ballet aus 
dem „Sommernachtstraum“ zur Aufführung. Beim Erſcheinen 
des Kaiſers und des Präfidenten Faure wurde die Marſeillaiſe 
geſpielt, welche von den Anweſenden ſtehend angehört wurde. 
Während der Zwiſchenakte zog Faure die Bolſchafter in ein 


Geſpräch. ; 

eg Mittag traf der Präſident auf der Kaiſeryacht 
„Alexandria“ in Petersburg ein. Auf dem in der Nähe 
des Landungsſteges vor Anker liegenden franzöſiſchen Kreuzer 
„Surcouf“ hatten die Mannſchaften aufgeentert und begrüßten 
mit Fanfaren und Hurrahrufen den Präſidenten, der auch von 
dem die Fenſter und Balkone dicht beſetzt haltenden Publikum, 
ſowie von den in voller Gala auf der Newa verankerten Privat; 
dampfern aus enthuſtaſtiſch empfangen wurde. Am Landungs. 
ſteg wurde Faure vom Stadthauptmann und Stadthaupt 
empfangen. Hierauf beſtieg Faure einen offenen Wagen und 
fuhr längs des durch ſeinen glänzenden Flaggenſchmuck und ſeine 
reichen Dekorationen einen prächtigen Anblick gewährenden Ufers 
über die Nitolaibrüde zwiſchen den die Straßen dicht füllenden 
und ihm zujubelnden Volksmaſſen nach der Kirche der Peter⸗ 
Paulfeſtung, eskortirt von Uralkoſaken. Später fand die Grund, 
fteinlegung für das franzöſiſche Krankenhaus und die Newabrücke 
ſtatt. Die Feier verlief programmgemäß, nur herrſchte ſtrömender 
Regen. Es folgten Empfänge, worauf der Präſident nach Peter ⸗ 
hof zurückkehrte. 

Der franzöſiſche Miniſterpräſident depeſchirte 
an den Präſidenten Faure: Das Kabinet hat die Ehre, dem 
Präſidenten die tiefe Bewegung auszudrücken, welche es bei der 
Nachricht von dem großartigen Empfang und der begeiſterten 
Aufnahme empfindet, und bittet, den kalſerlichen Majeſtäten die 
ehrfurchtsvollen Bezeugungen ſeiner Dankbarkeit und derjenigen 
der ganzen Nation darzubringen, welche mehr als jemals der 
befreundeten Nation die Hände darreicht. 

Die Trinkſprüche in Peterhof, welche wir 
geftern bereits im Wortlaut mitgetheilt haben, werden natürlich 
in der geſammten Preſſe des In, und Auslandes eifrig kommen⸗ 
fir. Daß die Franzoſen mit den Worten des Kaiſers Nikolaus 
ſo recht zufrieden ſein werden, glauben wir nicht, wenn man es 
in Paris auch nicht offen eingeſtehen wird. Der kaiſerliche 
Trinkſpruch enthielt nicht nur nicht das von Frankteich jo heiß 


SBDettie s Ran n. 
Roman von E. Kling 
(Nachdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 
Ja, ich werde Peter keine Ferien mehr geben,“ ſagte Bettie, 
um = Hin. und Herreden ein Ende zu machen. 

„Das freut mich, liebſte Wettie, ich haſſe Ferien!“ rief der 
Kleine und kletterte ihr auf den Schooß. 

„Du ſollſt Deine Erzieherin nicht „Bettie“ anreden. Nenne 
fie „Fräulein Lysle“, verwies jeine Großmutter gereizt. 

Die Art und Weiſe, in der ihr Sohn ſich um das gefährliche 
Mädchen bemühte, batte ſie verſtimmt. Er bot ihr Zucker, Rahm, 
Butterbrödchen und Kuchen an und ließ ſich ſchließlich in einem 
Seſſel an ihrer Seite nieder. Frau Fane hatte ihn ähnliche Auf- 
merkſamteiten jeinen Goufinen erzeigen ſehen, aber ſeine Artigkeit 
gegen Bettie hatte eine Wärme, ein gewiſſes Etwas, das die Mutter 
bisher nie an ihm bemerkt. An dem, was Bella ihr erzählt, 
mußte wirklich etwas fein, 

Bettie trank ihren Thee ſchnell aus und verließ das Zimmer. 
Sie hatte die Empfindung, als läge ein Gewitter in der Luft, 
oder ſollten die Worte der jungen Wittwe ſchon in Er; 
füllung gehen? Würde Frau Fane ihrer ſchon überdrüſſig? 
Vielleicht war es nur eine vorübergebende Verſtimmung, weil 
fie ſich verſpätet hatten. Sie hätten ſich rechtzeitig ein 
finden ſollen, aber es war Herrn Fane's Schuld; er hatte fie 
veranlaßt, ſo viel weiter zu gehen, als fie urſprünglich beab⸗ 
ſichtigt. Das junge Mädchen lächelte bei der Erinnerung an 


Spaziergang. 
ae le nd wird der Graf hierbleiben, Sholto ?“ lauteten 
Frau Fane's erſte Worte, nachdem die Thür fi hinter Bettie 


eiglohe: habe ihn auf etwa eine Woche eingeladen. Er ſcheint 
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Donnerftag, den 26. Auguſt 


erwartete Wort „Bündniß“, ſondern er war ſeinem Geſammt⸗ 
inhalte nach ruhiger, ja man möchte ſagen kühler, als die im 
vergangenen Jahre in Paris und Chalons vom Zaren ausge 
brachten Toaſte. Die „Aufrichtigkeit der Gefühle“, die „Bande 
der Freundſchaft und Sympathie“, das find alles recht gut ge- 
meinte Redewendungen, die auch recht ſchön klingen, aber das 
kurze Wort „Bündniß“ nicht erſetzen können. Der Präſident 
Faure ſprach von den „mächtigen Banden“, welche Frankreich 
und Rußland vereinen. „Mächtige Bande“ iſt gewiß mehr als 
„Bande der Freundſchaft und tiefer Sympathie“, man kann 
darunter auch feſte politiſche Abmachungen verſtehen; aber auch 
der Präſident hat das Wort, das Frankreich nach ſeinen großen 
Freundſchaftsopfern zu hören für ſein gutes Recht erkärte, ängſt⸗ 
lich vermieden. Vergleicht man die neuerlichen Toaſte mit den 
vom Zaren und dem deutſchen Kaiſer vor 14 Tagen ausge⸗ 
tauſchten, ſo findet man als den Hauptunterſchied zwiſchen beiden, 
daß die Majeſtäten damals nur die Geſundheit der beiderſeitigen 
Herrſcherhäuſer ausbrachten, während diesmal der Zar auf die 
Geſundheit des Präſidenten und auf die Wohlfahrt Frankreichs 
trank, und Herr Faure ſein Glas zu Ehren des Kaiſerpaares 
und ganz Rußlands erhob. In die diesmaligen Trinkſprüche 
find alſo die beiderſeitigen Völker mit eingeſchloſſen worden, 
während dies vor 14 Tagen nicht der Fall war. 

Gegenüber den neuerlichen Angriffen der „Times“ 
auf die deutſche Orientpolitik bemerkt die „Nordd. 
Allg. Ztg.“, es brauche dieſen gefliſſentlichen Entſtellungsverſuchen 
gegenüber nur nochmals darauf hingewieſen zu werden, daß die 
Einführung internationaler Vorſichtsmaßregeln für die Verzinſung 
und Tilgung der Anleihen Griechenlands, älterer wie neu zu 
kontrahirender, als unabweisdare Nothwendigkeit von ſämatlichen 
im Konzert befindlichen Regierungen, einſchließlich der groß- 
britanniſchen anerkannt und von Salisbury vor dem Oberhauſe 
deutlich genug als conditio sine qua non für die Hebung des 
griechiſchen Kredits auf dem europälſchen Geldmarkte bezeichnet 
worden iſt. Der engliſche Premierminiſter dürfte ſich bei dieſer 
Erklärung deſſen bewußt geweſen fein, daß feine Anſicht mit dem 
Urtheil der maßgebenden Londoner Finanziers zuſammentrifft. Die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ citirt dann eine Auslaſſung 
des Pariſer „Matin“, wonach die engliſchen Bankiers und nament⸗ 
lich die griechiſchen Bankhäuſer Londons die Einführung einer 
wirkſamen Finanzkontrolle für unumgänglich betrachten, und 
fließt: Dem deutſchen Publikum find die Gründe für die 
Haltung des Berliner Kabinets geuugſam dargelegt und von der 
deutſchen öffentlichen Meinung einmüthig gebilligt worden. Im 
Augenblicke, wo Griechenland vor der Noth wendigkeit ſteht, ſein 
Schuldkonto um den Betrag der von den Großmächten, einſchließ⸗ 
lich England, der Pforte zugebilligten Kriegsentſchädigung zu ver⸗ 
mehren, erfüllt die deutſche Regierung eine unabweisbare Pflicht, 
wenn fie nichts unverſucht läßt, um die älteren Gläubiger dieſes 
bankbrüchigen Staates ohne Unterſchied der Nationalität gegen 
eine weitere Verkürzung ihrer ohnehin ſchwer beeinträchtigten An⸗ 
ſprüche durch internationale Maßnahmen zu ſchützen. 

Zu der Audienz welche der bekannte Staatsrechtslehrer 
Prof. Laband⸗ Straßburg am Montag beim Kaiſer hatte, 
wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben: Daß Laband bei dem Kaiſer 
persona gratissima iſt, iſt bekannt, namentlich ſeitdem er in der 
Lippeſchen Erbſolgefrage ſein Rechtsgutachten zu Gunſten der 
Schaumburger Linie abgegeben hat, womit er dann allerdings 
unterlegen iſt. Daß ſeine jetzige Berufung zum Kaiſer noch mit 
— . —— — . — ——— , 
ein netter Menſch zu ſein, aber ich weiß nicht, weshalb Du ſo 
darauf verpicht biſt, ihn hier zu haben.“ — „Um des Mädchens 
willen.“ — „Sie macht ſich nichts aus ihm“ — „Ihr Männer 
ſeid blind; außerdem wird fie ihre Gefühle Dir nicht gerade ver- 
rathen, und ich weiß ſehr wohl, was ich thue.“ 

Mit ungeduldigem Achſelzucken ging Sholto Fane aus dem 
Zimm 


er. 

„An Deiner Stelle würde ich die Einladung für Netta 
Vavaſour ſchreiben, meinte Bella, als fie ſich mit ihrer Schwieger⸗ 
mutter allein ſah. 

„Ihr Kommen wird nichts nützen.“ 

„Vielleicht doch. Sie iſt munter und lebhaft und Sholto iſt 
ſtets ſehr aufmerkſam gegen fie. Auf alle Fälle kann er ſich 
dann nicht mehr ausſchließlich Bettie widmen.“ 

„Das ſchändliche Geſchöpf! Ach, weshalb habe ich ſie als 


eter's Lehrerin engagirt!“ 
5 „Sie 15 ſehr ER onen ihn — ich habe fie gern Willſt 
Du Netta ſchreiben?“ 

„Mir belt leider keine Wahl; vielleicht kommt ſie nicht.“ 

„Ja, ſie wird kommen, denn ſie freut ſich herzlich, ihrem 
langwelligen Leben daheim eine Weile zu entgehen und hier nach 
Herzenslust reiten zu können. Wir müſſen ihr zu Ehren ein 
paar Geſellſchaften geben.“ 

„Ja, wir wollen einen Ball veranſtalten, und ich werde der 
intriguanten Gouvernante einen nicht mißzuverſtehenden Wink 
geben, daß ihre Gegenwart dabei überflüſſig it,“ 

Beim Mittageſſen ging es an dieſem Tage lebhafter zu, als 
je bei einer Mahlzeit, nachdem die Mutter des Hausherrn durch 
ihren verſtauchten Fuß verhindert worden, an ihnen Theil zu 
nehmen. Zu Sholto's Erſtaunen war feine Schwägerin munter 
und geſprächig, aber auch er war gut aufgelegt und unterſtützte 
ſie bereitwillig in ihrem Bemühen, unterhaltend zu ſein. Bettie 
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Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Lombeek 


bis zwei Uhr Mittags. 


| Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


dieſer Angelegenheit zuſammenhängt, iſt nicht gerade wahrſcheinlich 
Aadererſeits iſt hier wohl bekannt, daß ſchon früher einmal die 
preußiſche Regierung mit Prof. Laband verhandelt hat, um ihn 
als vortragenden Rath zu gewinnen. 

Beim Fürſten Bismarck in Friedrichsruh hat der 
Staateſekretär des Reichsmarineamts, Contreadmiral Tirpitz 
einen Beſuch gemacht. Nach dem Diner unternahm der Fürft 
mit ſeinem Gaſte eine Ausfahrt. Wie erinnerlich hat vor wenigen 
Wochen der künftige Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, 
Herr v. Bü lo w. kurz bevor er mit der Vertretung des erkrankten 
Frhrn. v. Marſchall beauftragt wurde, gleichfalls einen Beſuch in 
Friedrichsruh abgeſtattet. Herr v. Bülow befand ſich damals in 
der Begleitung des Reichskanzlers Fürſten zu Hohenlohe. Es iſt 
nur natürlich, wenn aus dieſen Beſuchen der Schluß gezogen wird 
daß die leitenden Staatsmänner jetzt mehr als ſonſt beſtrebt ſind, 
den erprobten Rath des Altreichskanzlers einzuholen. In weiten 
Kreiſen des Volkes wird dieſe Wendung der Dinge mit lebhafter 
Genugthuung aufgenommen werden. 

Contreadmiral Terpttz, der Staatsſekretär des Reichsmarine⸗ 
amts, hat ſich vom Fürſten Bismarck aus Friedrichsruh direkt 
zum Kaiſer nach Wilhelmshöhe begeben, wo er alsbald nach ſeiner 
Ankunft zum Vortrag befohlen wurde. 

Zur Beſeitigung der durch die Hochwaſſerkataſtrophen 
des vorigen Monats in den Provinzen Schleſien, Sachſen und 
Brandenburg herbeigeführten umfangreichen Zerſtörungen bedarf 
es außerordentlicher Arbeitskräfte, deren Beſchaffung auf Schwie- 
rigkeiten ſtößt. Mit Rückſicht hierauf hat der Miniſter des 
Innern beſchloſſen, zu den erforderlichen Arbeiten Gefangene 
aus den zu ſeinem Reſſort gehörigen in den vorbezeichneten Pro⸗ 
vinzen und auch in der Provinz Poſen belegenen Strafanſtalten 
und Gefängniſſen unter Wahrung der nothwendigen Sicherheits⸗ 
vorkehrungen zur Verfügung zu ſtellen. Die Abgabe ſoll auf 
Autrag an Gemeinden und andere Korporationen, ſowie an 
Private erfolgen. 

Es hieß, das preußiſche Staatsminiſterium habe 
500 000 Mk. für die Ueberſchwemmten in Schleſien 
bewilligt. Dem Vernehmen der „N. A. 3.“ nach hat es ſich 
hierbei nur um die Bereitſtellung von Mitteln gehandelt, welche 
zur Abwendung dringlicher, insbeſondere auch ſanitärer Gefahren 
ſchleunig gebraucht werden. Daß der Staat damit ſeine Aufgabe 
nicht als erfüllt anſieht, dürfte ſelbſtverſtändlich ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Auguſt. 


Der Naiſer, welcher im Laufe des Montag Vormittags 
im Schloß Wilhelmshöhe die Vorträge des Chefs des Zivilkabinets 
und des Präſidenten des Evangeliſchen Oberkirchenraths hörte, 
beſuchte am Nachmittag mit der Kaiſerin wieder das Atelier des 
Prof. Knackfuß in Kaſſel, ſowie die Ausſtellung des Kunſtvereins, 
wo gegenwärtig zwei große Gemälde des Prof. Kolitz ausgeſtellt 
find; Friedrich der Große am Tage vor der Schlacht bei Leuthen 
und General v. Gersdorf in der Schlacht von Sedan, in der er 
bekanntlich tödtlich verwundet wurde. Die Hofdame Gräfin 
Gersdorf, die ſich im kaiſerlichen Gefolge befand, iſt eine Tochter 
des Generals. Am Dienſtag wohnten die Majeſtäten einer Feld⸗ 
dienſtübung der Kavallerie unweit Calden bei. 

Der Chef des Militärkabinets v. Hahnke und Kriegs⸗ 
miniſter v. Goßler hielten Dienſtag früh dem Kaiſer Vortrag. 


hörte ihnen zu und betheiligte ſich hin und wieder an dem Ge⸗ 
ſpräch, in das Sholto ſie hineinzuziehen ſuchte. 

Im Bibliothetzimmer ſetzte fie ſich auf ihren gewohnten Platz 
und zog das Strickzeug hervor, welches allmählich, anſtatt eine 
Qual zu ſein, anfing ihr Freude zu machen. 

„Wollen Sie mir, bitte, das Abnehmen zeigen?“ bat ſie 
ſchüchtern die alte Dame, die von ihrer eigenen Arbeit aufſah 
und einen raſchen Blick auf den unſauberen halben Strumpf, den 
Bettie ihr hinhielt, warf. 

„Sie ſollten ihn nur ins Feuer ſtecken,“ antwortete ſie ſchroff, 
„tragen kann ihn doch niemand.“ 

Bettie traten Thränen in die Augen. Womit hatte ſie ſolche 
ungezogene Antwort verdient. 

„Kommen Sie her, ich will es Ihnen zeigen,“ legte Bella ſich 
gelaſſen ins Mittel. 

Schweigend erhob ſich die Angeredete, um der Nufforderung 
Folge zu leiſten. 

„Vielen Dank,“ ſagte ſie, ſich neben Bella niederſetzend. 

„Sie find noch nie mit mir am Grabe meines Mannes ge- 
weſen; Sie wollten einmal mit mir gehen. Wollen Sie das 
morgen Nachmittag thun?“ 

Beitie zögerte mit der Antwort. War nicht heute Nachmittag 
von einem anderen Spaziergange, der morgen unternommen 
werden ſollte, die Rede geweſen? Sollte ſie darauf verzichten 
müſſen, um die junge Wittwe an das Grab ihres Mannes zu 
begleiten? 

„Haben Sie irgend eine andere Verabredung?“ ſagte Frau 
De: Dem — blickte Bettie mit ihren ſchönen Augen verwundert 
an, als ſie nicht gleich antwortete. 

„Ich habe Peter halb und halb verſprochen, mit ihm ſpazieren 


u gehen. 
a — gewiſſe Befangenheit hielt Bettie davon ab, zu er⸗ 


Zur Ankunft unſeres Kaiſers in Pe, die Anfang 
nächſten Monats erfolgt, werden große Vorbereitungen getroffen. 
Die Stadtgemeinde hält dieſen Mittwoch ihre Generalverſammlung, 
um bie Empfangsfeierlichkeiten feſtzuſetzen. Die Straßen werden 
geſchmückt und die Stadt feſtlich beleuchtet werden. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt in auffallender Schrift: 
Der Figaro hatte kürzlich dem Kaiſer eine abfällige Aeußerung 
über die Haltung der italieniſchen Truppen in der Schlacht bei 
Adua in den Mund gelegt. Wir ſind ermächtigt, dieſe Angaben 
des Figaro als jeder Begründung entbehrend zu bezeichnen. 

Der König von Siam traf Dienſtag Vormittag in 
Dresden ein. König Albert, ſowie die Prinzen Georg, Johann 
Georg und Albert waren zur Begrüßung auf dem Bahnhofe er- 
ſchienen. Nach Abnahme der Parade über die Ehrenkompagnie 
begaben die Fürſten ſich in offenen Wagen nach dem Schloſſe. 
Abends fand Galatafel ſtatt und nachher wurde die Oper 
beſucht. ’ 

Nach den für das ganze Reich berechneten Saaten⸗ 
ſtandsnoten verſchlechterten ſich die Ernteausſichten faſt 
aller Früchte und Rulturen; nur die Kartoffeln und der Hafer 
zeigen eine leichte Beſſerung und der Stand des Sommerweizens 
und Klees iſt wenigſtens nicht weiter zurückgegangen. Im Ganzen 
find die Ernteausſichten bei allen Früchten noch über durch⸗ 
ſchnittliche. 

Für die Reſolution des Reichstages, die 
Annahme und Beſtellung gewöhnlicher Poſtpackete an Sonn- und 
Feiertagen auf Elſendungen zu beſchränken, hat, wie die 
in Folge einer Umfrage eingelaufenen gutachtlichen Aeußerungen 
erkennen laſſen, ſich keine einzige Handelskammer unbedingt 
ausgeſprochen. Eine große Anzahl von Handels- und Gewerbe; 
kammern hat ſich dagegen für die Verlegung der Poſtſchalterſtunden 
zur Annahme von Packeten erklärt, und zwar ſoll der Nachmittags⸗ 
dienſt an den Sonn- und Feiertagen, abgeſehen von dem Früh⸗ 
dienſt von 8—9, auf die Zeit nach dem Vormittags Gottes dienſt, 
alſo etwa zwiſchen 11 und 1 Uhr, beſchränkt werden. Dieſer 
Vorſchlag unterliegt gegenwärtig der Erwägung der Poſtver⸗ 
waltung. 

5 ein Beweis der Sparſamkeit der Reide- 
verwaltung wird es gerühmt, daß nach Endabſchluß für 
1896/97 die eigene Wirthſchaft des Reiches mit einem reinen, in 
den nächſten Etat einzuſtellenden Ueberſchuß von 28% Mill. Mk. 
abſchließen wird. 

Eine Verſammlung von Vertretern der großen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Vereinigungen und Landwirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaſten in Deutſchland, die in Berlin abgehalten wurde, 
hat die Grundzüge für ein gemeinſames Vorgehen im Dünger 
einkauf feſtgeſtellt. 

Umfaſſendes Material zu einer Statiſtik über die 
gewerbsmäßige Kinderarbeit will der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß des deutſchen Lehrervereins ſammeln, um feſt⸗ 
zuſtelen, in welcher Richtung und in welchem Umfange die 
Jugenderziehung durch gewerbliche und landwirthſchaftliche Be⸗ 
ſchäftigung der Kinder geſchädigt wird. Zu dieſem Zwecke ſind 
Fragebogen an alle Lehrerverbände des deutſchen Reiches geſandt 
worden. 

Nachdem das Staatsminiſterium bereits im Mai d. Js. für 
ſämmtliche Staate dienſtzweige über die Vereinfachung des Ge- 
ſchäftsganges und die Verminderung des Schreib» 
werks gemeinſame Grundſätze beſchloſſen hat, welche im Weſent⸗ 
lichen mit dem über denſelben Gegenſtand ergangenen Runderlaſſe 
der Miniſter der Finanzen und des Innern vom 21. Mai 1896 
übereinftimmen, find jetzt auch vom Reichskanzler die gedachten 
Grundſätze für den Geſchäftsverkehr der Reichsbehörden einge⸗ 
führt worden. 

Die 26, Hauptverſammlung des deutſchen Apotheker⸗ 
vereins wurde Dienſtag in Straßburg i. Elſ. von dem Vor⸗ 
ſitzenden Fröhlich aus Berlin eröffnet. Unterſtaatsſekretär von 
Schraut, Bezirkspräſident Frhr. v. Freyberg, der Beigeordnete von 
Straßburg, Jehl, ſowie Vertreter der Medizinal verwaltung und 
ärztlicher Vereine begrüßten die Verſammlung. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen. die Reichsregierung um eine Veſchleunigung 
der ſeit Jahren ſeitens der Apotheker gewünſchten Aus bildungs- 
reform von Neuem zu bitten, ſofern nicht im Anſchluß an die 
nächſtjährigen Verhandlungen des preußiſchen Apothekerraths die 
Angelegenheit ihre Erledigung fände. Der Antrag des Kreiſes 
Oberheſſen: „Den Frauen iſt der Zutritt zum Apothekerfach 
zu geſtatten, ſofern fie die geſetzlich vorgeſchriebene wiſſenſchaftliche 
Vorbildung beſitzen und im einzelnen Fall auch körperlich befähigt 
erſcheinen“ —, wurde abgelehnt. 

Der Rriminalkommiſſar v. Tau ſch hat keinen unbeſchränkten 
Urlaub erhalten. Sein Urlaub iſt nur verlängert worden unter 
der Bedingung. daß er ihn ſofort unterbricht, wenn feine Ver⸗ 
nehmung in der ſchwebenden Diselplinarunterſuchung erforderlich 
wird. 


wähnen, daß Herr Fane um die Erlaubniß gebeten, ſich ihnen 
anſchließen zu dürfen. 

„Peter kann mit uns gehen,“ entſchied die Mutter des Knaben, 
und Bettie fühlte, daß damit jeder weitere Einwand abgeſchnitten 
ſel. „Das iſt alſo abgemacht; morgen um drei Uhr. Wiſſen Sie, 
daß Graf Chanford morgen auf einige Tage zum Beſuch erwartet 
wird?“ 

„Ja, Herr Fane erzählte es mir.“ 

„Es iſt wohl ein ſehr guter Freund von Ihnen 2“ 

„Das kann ich nicht gerade ſagen.“ 

„Armes Ding! Ich hoffte, ſie würde ihn gern haben!“ dachte 
Bella. „Es hätte ihr und uns viel Leid und Mühe erſpart; — 
von der Seite ſcheint aber leider nichts zu hoffen,“ und ſie lehnte 
ſich mit einem Stirnrunzeln, das man bei ihr gar nicht kannte, 
in die Polſter zurück. 

Bella Fane's Gehirn konnte nur einen Gedanken zur Zeit 
faſſen; augenblicklich war es der, daß Peter Legh Place erben 
müſſe. Sie hatte Bettie nach ihrer Art gern, und es that ihr 
leid, dem jungen Mädchen Unannehmlichkeiten zu verurſachen, aber 
wenn Bettie ſich zwiſchen ihren Sohn und Legh Place drängte, ſo 
mußte Bettie eben geopfert werden. Sie blickte mitleidig zu ihr 
hinüber. Wie kraus ſie die Stirn bei den Schwierigkeiten des Strickens 
zog! Da wurde der Thee gebracht und ſie durfte abwarten, mit 
Spolto's Taſſe hinuntergeſchickt zu werden. Arme Bettie! Bella 
ſeufzte, als ſie der glücklichen Tage, in denen ihr Gatte noch bei 
ihr weilte, gedachte. 

„Thomas, bringen Sie dem gnädigen Herrn ſeinen Thee,“ 
ertönte die Stimme ihrer Schwiegermutter. 

Bettie war zu ftol, um bei dem Befehl zufammenzuzucken 
oder aufzublicken, aber Bella ſah, daß ſie drei Maſchen fallen ließ. 

Nachdem der Thee getrunken, verſanken die drei Damen 
wieder in Schweigen. Bettie hatte fi darauf gefreut, Sholto 
ſeine Taſſe zu bringen. Ob er wohl überraſcht ſein würde, den 
Bedienten flatt ihrer erſcheinen zu ſehen? Oder würde ihm das 
gleichgültig ſein? Er ſchien allerdings jeden Abend ihr Kommen 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Die von dem Grafen Badeni angeregten Au s⸗ 
gle ichs verhandlungen werden micht ſtattfinden, da ſich die deutſchen 
Abgeordneten wie ein Mann gegen die Vorſchläge, die auf der Konferenz 
in Wien am 26. d. M. verhandelt werden ſollten, wendeten. Der öſter⸗ 
reichiſche Minifterpräfident hat damit ein grenzenloſes Fiasko gemacht. Er 
ſucht daſſelbe nun zwar von ſich abzuwälzen und läßt in den Regierungs⸗ 
blättern erklären, daß die Deutſchen mit ihrem Starrſinn alle Schuld daran 
träfe, wenn die Beſeitigung des beſtehenden Konflikts wieder nicht ge⸗ 
lungen wäre; aber im Grunde genommen haben die Deutſchen doch Recht 
behalten und der tſchechiſch⸗polniſch geſinnte Miniſterpräſident wird ſich bei 
den kommenden Parlamentsverhandlungen vergeblich nach einer Regie⸗ 
n umſehen. Trotzdem wird Badeni auf ſeinem Poſten ver⸗ 
bleiben; freilſch würde auch ein Nachfolger, er ſei wer er wolle, außer 
Stande ſein, den beſtehenden Konflikt zu beſeitigen. — Bemerkt ſei als 
für die tſchechiſche Anſchauungsweiſe charakteriſtiſch, daß der iſchechiſche 
Bürgermeiſter von Prag dem Präſidenten des elſaß⸗lothringiſchen Wera 
bandes in Paris anläßlich der Ankunft Faure's in Peterhof ein über⸗ 
ſchwängliches Glückwunſchtelegramm ſandte. 

Orient. Konſtantinopel, 24. Auguſt. Die Botſchafter be⸗ 
ſchloſſen in der heute früh ſtattgehabten Verſammlung, in Athen Schritte 
in dem Sinne zu thun, von der griechiſchen Regierung die Angabe der⸗ 
jenigen Staatseinkünſte zu erlangen, welche für den Dienſt einer zur Zah⸗ 
lung der Kriegsentſchädigung aufzunehmenden Anleihe 
beſtimmt werden könnten. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


—Culm, 22. Auguſt. Ueber die geeignetſten Wege zur Hebung 
unſerer Rindviehzucht hielt Rindviehzuchtinſtruktor Raſch in 
der letzten Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins Podwitz⸗Lunau einen 
intereſſanten Vortrag. Der Referent führte etwa Folgendes aus: Der 
Standpunkt, den die Viehzucht einnimmt, iſt ein Maßſtab für die Völker 
Europas. Aus dem Auslande iſt in den letzten zehn Jahren eine große 
Menge Rindvieh eingeführt worden, wie ſtatiſtiſch nachgewieſen iſt. Es 
ſind jährlich 22 424 500 Mark deutſches Geld für Rindvieh ins Ausland 
gewandert. Die vor einigen Jahren ins Leben gerufene weſtpreußiſche 
Heerdbuchgeſellſchaft hat es ſich zur Aufgabe gemacht, eine konſtante weſt⸗ 
preußiſche Rinderraſſe zu züchten, ein Rind zu züchten, das frei iſt von der 
die Rindviehbeſtände der weſtlichen Tiefebene fo ſtark decimirenden Tuber⸗ 
kuloſe. Wegen der Verſchiedenartigkeit des Materials können die Händler 
aus den weſtlichen Landestheilen auf unſeren Viehmärkten ihren Bedarf 
nicht decken. Die Einführung einer obligatoriſchen Körordnung für Bullen 
würde deshalb ſehr ſegensreich wirken. Der zweite Weg zur Hebung der 
Rindviehzucht iſt die Bekämpfung der Tuberkuloſe. Nach der Anlage von 
Schlachthäuſern werden immer mehr Fälle von Tuberkuloſe bekannt. 
Durch Milch und Fleiſch iſt dieſe furchtbare Krankheit auch auf den 
Menſchen übertragbar. ne ift das einzige Mittel zur Er 
kennung der Tuberkuloſe. Da durch die Milch ſich die meiſten Tuberkeln 
fortpflanzen, iſt bei Sammelmolkereien die größte Vorſicht nöthig. Steri⸗ 
liſiren kann nur jede Verſchleppung verhindern. Die Milch muß bis auf 
120 Grad Celſius erhitzt werden. Derartige Apparate ſind aber noch ziem⸗ 
lich theuer, ſie koſten an 2000 Mark. Herr Fabrikdirektor Ventzki⸗Graudenz 
will Verſuche machen, um die Bazillen auf elektriſchem Wege zu tödten. 
Auch Hodam und Reßler in Danzig machen dahingehende Verſuche, 
die aber noch zu keinem Abſchluß geführt haben. Durch die Magermilch 
überträgt ſich die Tuberkuloſe auch auf Kälber und Schweine. Von den 
im Danziger Schlachthofe geſchlachteten Molkereiſchweinen waren 60 v. H. 
tuberkulös. Die Hauptſache der Viehhaltung ift, nicht mehr Vieh zu halten, 
als gut gefüttert werden kann. 

In die Gefahr des Ver⸗ 


— Roſenberg, 23. Auguſt. 
brennens gerieth kürzlich der Guckkaſtenbeſitzer H. Klafft aus 
Marienwerder. Derſelbe war hier an der Chauſſee neben ſeinem Schub⸗ 
karren, auf dem ſich der Guckkaſten befand, feſt eingeſchlafen. Vorüber⸗ 
gehende hatten die Decke, die über den Kaſten gelegt war, zurückgeworfen; 
die glühen den Sonnenſtrahlen trafen nun die Vergrößerungsgläſer an dem 
Guckkaſten. In Folge deſſen entſtand in dem Inneren des Kaſtens Feuer, 
das die darin befindlichen Bilder zerſtörte und auch die Kleider des K. 
ergriff. Nur mit Mühe gelang es einem in der Nähe befindlichen hie⸗ 
ſigen Feuerwehrmann, den müden Schläfer zu ermuntern und das Feuer 
u löſchen. Doch iſt die Einrichtung des Kastens, der die Erwerbsquelle 

es Mannes bildete, vernichtet. 

— Graudenz, 24, Auguſt. Der Bezirksausſchuß in Marienwerder 
hat beſchloſſen, das Gelände von dem von der Lindenſtraße nach Kunter⸗ 
ſtein führenden Wege bis zum Exercierplatz auf der ſüdlichen Seite der 
Lindenſtraße, das zur Landgemeinde Groß ⸗Kunte rſtein und zum 
Gutsbezirk Klein⸗Kunterſtein gehört, zuſammen 20, 58,26 Hettar, mit der 
Stadtgemeinde Graudenz zu vereinigen. 

— Flatow, 24. Auguſt. So wie in der Umgegend von Vandsburg, 
ſo verſuchen die ſogenannten „Albrechtsleute“ oder „Methodiſten“ oder 
wie ſie ſich ſelbſt nennen, die „Evangeliſche Gem einſchaft“ 
auch am hieſigen Orte eine Kirchengemeinde zu begründen. Ein Betſaal 
im Haufe des Zimmermanns Haſſe iſt geſtern feierlich eingeweiht worden. 

— Schlochau, 24. Auguſt. Das Rittergut Storkow, bisher 
Herrn R. Mahlke gehörig, iſt für den Preis von 92 000 Mark in den 
Beſitz des Herrn v. Knebel⸗Döberitz auf Lübguſt übergegangen. 

— Pr Stargard, 23. Auguſt. Die Schuhfabrik Peter Kaufmann 
Söhne hat aus ihren Mitteln für ihre ſämmtlichen Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen Sparkaſſen bücher angelegt, in die fortlaufend monate 
lich 3 Prozent des Wochenverdienſtes gezahlt und verzinſt werden. — 
Auf dem heutigen Remontemarkt wurden von 37 ausgeſtellten 
Pferden 8 Remonten zum Preiſe von 500 bis 950 Mark angekauft. — 
Das Gut Kl. Jablau iſt für 105 000 Mark an Herrn Schmidt aus 
Wartz bei Prauſt verkauft worden. 


— Elbing, 23. Auguſt, Die rothe Ruhr herrſcht recht bedenk⸗ 


lich in einigen Bezirken unſerer Niederung und zwar ganz beſonders in 
Mausdorf, Lupushorſt und Jungfer. In der Haide find von 38 erkrankten 
Perſonen 15 geſtorben; gewiß ein ſehr hoher Prozentſatz. Um dem Uebel 
zu ſteuern, ſollen die Leute, welche ſich bei der Bekämpfung der Cholera 
in Tolkemit bewährt haben, in die von der Ruhr heimgeſuchten Ortſchaften 
geſandt werden, weil, wie die Erfahrung gelehrt hat, die kleinen Leute der 
gefährlichen Krankheit gegenüber immer noch nicht die durchaus noth⸗ 
wendigen Vorſichtsmaßregeln beobachten und ſich nur ſchwer zu Reini⸗ 
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gern geſehen zu haben und hatte ſie geſtern unter dem nichtigen 
Vorwande, ihr ſeine Photographien zeigen zu wollen, zurückzuhatten 
geſucht. Sie war nicht geblieben, was ihm leid zu thun ſchien. 
Ach, nun würde ſie ihn heute Abend nicht wiederſehen, und es 
war hier oben zum Sterben langweilig, da die alte Dame nicht 
ſprechen wollte und die junge faſt ſchlief! Aber wer trat dort 
ins Zimmer und ſah aus als ſchäme er“ ſich ein klein wenig? 

ch komme, um zu fragen, Mutter, ob Du Luſt zu einem 


J 
ö Rubber Whiſt hätteſt? Ich bin mit den Büchern, die Mudie 


uns vorige Woche ſchickte, zu Ende und habe nichts mehr zu leſen,“ 
Ber Sholto, als ſuchte er fein ungeahntes Erſcheinen zu recht 
ertigen, 

„Es iſt viel zu ſpät, noch eint Partie Whiſt anzufangen.“ 

„Es iſt erſt 9 Uhr, Mutter.“ 

„Ich bin wirklich zu müde, um jetzt noch Karte zu ſpielen. 
Haſt Du dies Buch ſchon geleſen, Sholto?“ 

„Nein, aber heute Abend habe ich keine Luſt dazu. Bella 
möchteſt Du nicht eine Partie machen? Fräulein Lysle, wollen 
Sie nicht ſpielen?“ 

„Ich würde auf meinem Stuhl einſchlafen, Sholto!“ verſetzte 
ſeine Schwägerin gähnend. „Verkrieche Dich wieder in Deine 
Höhle, mein guter Junge, und laß uns in Frieden.“ 

Aber Sholto hatte nicht die Abſicht, in ſein Zimmer, das 
ihm plötzlich öde vorkam, zurückzukehren. 

„Spielen Sie Schach, mein Fräulein?“ fragte er, zur Bes 
ſtürzung der beiden Verſchworenen. 

„Ja, aber nicht gut.“ 

„Auch ich nicht; Sie werden mir alſo gꝛwachſen fein, wenn 
Sie eine Parthie mit mir machen möchten, Fräulein Lysle.“ 

Seine Mutter war indeſſen entſchloſſen, es dazu nicht kommen 
zu laſſen. Beſſer eine Partie Whiſt, zu Vieren, als eine Schach⸗ 
parthie der Beiden, die fie von einander fernhalten wollte. 

„Ich hätte doch wohl Luſt zu einem Rubber, Sholto, wenn 
Bella mit aushelfen will,“ ſagte ſie. 


mann Albert Reimer, entgegenzunehmen. 


gungs⸗ und Desinfektionsarbelten verſtehen wollen. Während bei der 
Choleraepidemie in Tolkemit Frau Schmidt⸗Lenzen an der Spitze der Hilfs⸗ 
truppe ſtand, wird dieſes Amt bei der Bekämpfung der Ruhr Frau Leiſti⸗ 
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— Elbing, 24. Auguſt. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete 
ſich am Montag Abend auf dem Schicha u'ſchen Neubauplatze am Elbing⸗ 
fluß. Beim Aufrichten der eifernen Sparren auf die Mauern brach das 
Gerüſt und wurden drei Maurer von den nachfolgenden Eiſentheilen 
getroffen. Dem einen Maurer wurde das linke Bein förmlich abgeriſſen 
und blieb daſſelbe nur noch an einigen Sehnen hängen; ein zweiter 
Maurer erlitt einen Bruch des Rückgrates, auch wurde ihm das Fleiſch 
bis auf die Knochen abgeriſſen: der dritte Maurer, ein Lehrling zog ſich 
einen Schädelbruch zu. Zwei der ſchwer verletzten Maurer, welche aus 
Mohrungen find, wurden ſofort nach dem Krankenhauſe befördert. Der 
Maurerlehrling wurde auf ſein Verlangen mit einer Droſchke nach ſeiner 
Wohnung gebracht. Das Jammern und Wehtlagen der Schwerverletzten 
auf dem Transporte war groß. — Der Feſt⸗Ausſchuß für das 19. Preuß. 
Provinzial ⸗ (Jubiläums-) Sängerfeſt hatte ſich am 23. d. M. 
in dem Kaſino eingefunden, um einen Bericht des Schatzmeiſters, Kauf⸗ 
Es iſt ein Ueber 
chu ß von 526,14 Mk. erzielt, wovon der Betrag von 300 Mt. der 
Hauptſammelſtelle in Berlin für die Ueberſchwemmten in den 
Provinzen Schleſien und Sachſen geſandt, der Reſt, aus welchem noch 
einige kleinere Beiräge zu decken fein dürften, hieſigen wohlthätigen oder 
gemeinnützigen Anſtalten überwieſen werden ſoll. — Land gerichts⸗ 
rath Feichtmayer, langjähriger Unterſuchungsrichter am hieſigen 
Landgericht, iſt am Freitag in Berlin geſtorben. 

— Danzig, 24. Auguſt. Seit das Manövergeſchwader 
geſtern früh die hieſige Rhede verlaſſen hat, ift daſſelbe bis heute Mittag 
nicht wieder in Sicht gekommen. Die heutigen Manöver finden weit hinter Hela 
ſtatt. Dagegen manöverirte geſtern die Panzer⸗Kanonenboots⸗Diviſion auf 
der hieſigen Rg ede. Abends ging fie vor Zoppot vor Anker, wo fie nach 
Eintritt der Dunkelheit mit Lichtſignalen, Abfeuern von Raketen und 
Leuchtkugeln lebhaft manöverirte. — Geſtern begaben ſich nach dem Schluß 
des Städtetages die Herren Oberbürgermeiſter Delbrück und Stadträthe 
Ehlers und Dr. Bai auf eine Einladung der Gattin unſeres früheren 
Oberbürgermeiſters, der Frau Geheimrath v. Winter, zum Beſuche nach 
dem Gute Gelens, wo Frau v. Winter den Sommer zubringt. — Eine | 
ſchwere Aus ſchreitung hat ſich geftern Abend um 10 Uhr im 
unſerem Vororte Schidlitz * Der Maurergeſelle Bruchmann er⸗ 
ſchien, nachdem er vorher ſeine Ehefrau gröblich mißhandelt hatte, ſtark 
angetrunken in der Nähe ſeiner Wohnung und gerieth dort mit ſeinem 
Schwiegerſohn, dem Arbeiter Heinrich Kwiatkowgti, in Streit. Plötzlich zog 
Bruchmann ſein Meſſer und verſetzte feinem Gegner vier tiefe Meſſerſtiche 
in den Arm, Kopf, Rücken und die rechte Seite des Unterleihes, ſo daß 
13 Verwundete ſtart blutend zuſammenbrach. Der Thäter wurde ver⸗ 
haftet. 

— Lautenburg, 23. Auguft. Geſtern Nachmittag 6 Uhr ift in Klm. 
47 der Bahnſtrecke Graudenz⸗Illowo, zwiſchen Guttowo und Klonowo, der 
Knecht Franz Borowski aus Guttowo, welcher anſcheinend im trunkenen 
Buftande auf dem Bahnkörper neben dem Geleiſe entlang gegangen und 
zu Fall gekommen iſt, von der Maſchine des Zuges 807 er faßt 
und zur Seite geſchleudert worden, wobei er eine erhebliche Verletzung am 
Kopfe erlitten hat. Borowskt wurde mit demſrlben Zuge hierher befördert 
und in ärztliche Behandlung genommen. Es liegt lediglich eigenes Ver⸗ 
ſchulden des Verletzten vor. 

— Königsberg, 24. Auguſt. Die Unterſuchung der Schüler der 
ſtädtiſchen Lehranſtalten durch Prof. v. Esmarch in Bezug auf Augen⸗ 
krankheiten ergab, daß mehr als 25 vom Hundert an anſteckender 
Augenentzündung (Granulof 9 erkrankt find. Die große Verbreitung 
der Krankheit wird dem Pregelwaſſer zugeſchrieben. 

Bromberg, 24. Auguſt. Prinz Albrecht traf geſtern Nachmittag 
mit dem fahrplanmäßihen Zuge von Schneidemühl kommend, auf dem 
hieſigen Bahnhofe ein. Zum Empfange des Prinzen hatten ſich dort der 
Diviſions⸗Kommandeur Generallieutenant v. Abel, der Generalmajor von 
Kehler und andere höhere Offiziere, ferner der Regierungspräſident von 
Tiedemann, Oberbürgermeiſter Bräfide und Stadrath Wolff, der Dez z nent 
der ſtädtiſchen Polizei, ſowie zwei höhere Eiſenbahnbeamte eingefunden. 
Nach beendeter Vorſtellung und Begrüßung beſtieg der Prinz mit ſeinem 
Adjutanten die bereit gehaltene Equipage und fuhr nach Moritz' Hotel, nach⸗ 
dem er zuvor von einer Dame ein Blumenbouquet in Empfang genommen 
hatte. Inzwiſchen hatte der hieſige Landwehrverein mit auswärtigen Ver⸗ 
einen um 5 Uhr Aufſtellung auf dem Eliſabethmarkt genommen, von wo 
gegen 6 Uhr der Abmarſch nach dem neuen Markt erfolgte. Gegen 6°/, Uhr 
erſchien dort der Prinz, begrüßt von einem Hurrah des Publikums. 
Nachdem der Prinz die Fronten der Kriegervereine abgeſchritten, wobei er 
ſich mit einzelnen der ehemaligen Krieger unterhielt, erfolgte nach einer 
halben Stunde der Vorbeimarſch, mit dem die Parade ihr Ende erreichte. 
Nach dem Rapport, den der Vorſitzende des hieſigen Landwehrvereins dem 
Prinzen überreichte, waren gegen 1000 Kriegsvereinler auf dem Plaße. 
Erſchienen waren die Kriegervereine von Schleuſenau und Umgegend, 
von Krone a. B., Wirſitz, Weißenhöhe, Schulitz, Brahnau und Fordon. 
Abends war großer Zapfenſtreich. Die Tambours und Muſiker ver⸗ 
ſammelten ſich auf dem Friedrichsplatz und von dort ging's zu Moritz 
Hotel. Der Platz vor demſelben war durch fünf große elektriſche Bogen⸗ 
lampen tageshell erleuchtet. Der Speiſeſaal, in welchem das Diner ein⸗ 
genommen wurde, an dem 32 Herren Theil nahmen, war durch Laub⸗ 
gewinde und exotiſche Topfgewächſe prächtig geſchmückt und in einen förm⸗ 
lichen Blumenhain verwandelt worden. ge regnete es — 
ſtart, bei der Parade des Landwehrvereins ließ der Regen nach und Abends 
war ſchönes Wetter. 

— nn] — 
Lokales. 
Thorn, 25. Auguft 1897, 


= Berjonalien beim Militär.] Im Beur- 
laubtenſtande: Kiehn, Sek. Lt. von der Rav. 
1. Aufgebots des Landw. Bezirks Inowrazlaw, zum Pr. Et. die 
Vizefeldwebel? Koeppen vom Landw. Bezirk Thorn, zum 
Sek. Lt. der Reſ. des Grenad. Regts. Nr. 4, Bresler von 
demſelben Landw. Bez, zum Sek. Lt. der Reſ. des Gren. Regts. 
Nr. 5 befördert. — Schuſteh ru s, Pr. Lt. von der Feldart 
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„Wenn Zoe mich wirklich braucht, jo will ich ſpielen,“ er. 
widerte ihre Schwiegertochter mit unterdrücktem Gähnen. 

„Sie ſpielen mit uns, nicht wahr, Fräulein Lysle?“ ſagte 
Sholto. „Unſere Schachparthie müſſen wir an einem anderen 
Abende nachholen. Ich will klingeln und den Spieltiſch bringen laſſen.“ 

Sholto ſetzte fi zum Nerger feiner Mutter neben Bettie 
und deutete neckend auf das unanſehnliche Strickzeug in ihrer 
Hand. „Darf ich fragen. was das werden ſoll!“ erkundigte er fi, 

„Ein Strumpf,“ erwiderte Bettie erröthend, angſtvoll hoffend, 
daß er nicht fragen würde, wer ihn haben ſolle. 

„Ich wußte nicht, daß Damen grau melirte Strümpfe tragen.“ 
FR = iſt nicht für eine Dame,“ verſetzte das junge Mädchen 

elmiſch. 

„Er war für Dich beſtimmt, Sholto,“ fiel Frau Fane ein. 
Ihr Sohn that zu vertraulich mit der intriguanten Perſon; 
hatte wahrhaftig den Arm auf die Lehne ihres Stuhles gel 

„Aber Fräulein Lysle hat ihn ganz und gar verdorben — 
er taugt jetzt nur noch fürs Feuer.“ 

„Ich hoffe, Sie werden ihn für mich fertig ſtricken, Fräulein 
Lysle, und ihn nicht verbrennen, wie meine Mutter vorichlägt,“ 
meinte der junge Mann lachend. 

Auf Bettie's Wangen brannte dunkle Gluth. 

„Ich hatte gar keine Luſt zum Stricken,“ ſagte ſie mit 
trotziger Herausforderung, zaber Frau Fane wünſchte jo dringend, 
daß ich es lernen ſollte — 

„Ja, Sholto; ich ließ fie einen Strumpf für Dich anfangen 
— ich ſtricke hier den zweiten dazu; aber ich finde, Fräulein Lysle 
kommt nicht ſehr gut damit zu Stande und wie ich eben ſchon 
ſagte — das einzig Richtige wäre, falls Sie ihn durchaus nicht 
fertig Ariden wollen“ — fig legte einen beſonders höhniſchen 
Nachdruck auf das Wort wollen — „ihn zu verbrennen.“ 

„Das will ich auch thun!“ rief Bettie mit gerötheten Wangen 
und bligenden Augen. „Da!“ — und Wolle, Stricknadeln und 
Strumpf flogen mitten auf die loderden Holzſcheite. 

Fortſetzung folgt.) 


ö 


2. Aufgebots des Landw. Bez Sondershauſen, Grafvonbem 

Broel Plater, Pr. Lt. von der Kav. 2. Aufgebots des 
Landw. Bez. Thorn, — der Abſchied bewilligt. 

+ [Beradjhiedung] Unter den ſoeden verabſchiedelen 
bezw. zur Dispoſition geſtellten vier Generalmajors und Brigade⸗ 
kommandeuren beſindet ſich, wie ſchon gemeldet, auch der bisherige 
Kommandeur der hieſigen 70. Infanterie-Brigade, Generalmajor 
Gotzhein, der von den vier verabſchiedeten Generalmajers der 
Dienſtälteſte war. G. war längere Zeit Kompagniechef im 
Kadettenhauſe zu Cu Im, wurde als Oberſtlieutenant etatsmäßiger 
Stabsoffizier im 61. Regiment, deſſen Kommandeur er im Mai 
1891 als Oberſt wurde. Am 18. April 1895 wurde er General ⸗ 
major und Kommandeur der 70. Inf.⸗Brig. Wie wir hören, 
würde Herr General Gotzhein in nicht zu ferner Zeit das 
Kommando einer Diviſion bekommen haben, doch fühlte ſich Herr 
G. ſchon ſeit geraumer Zeit jo leidend, daß er mit Rückſicht auf 
ſeinen Geſundheitszuſtand auf ſeine weitere militäriſche Laufbahn 
— mußte und ſich entſchloß, ſchon jetzt ſeinen Abſchied nad). 
zuſuchen. 

+ [Per fonalien.] Die Regierungsreferendare Ulrich 
v. Puttkamer aus Poſen und Felſch aus Marienwerder 
haben die zweite Staatsprüfung für den höheren Verwaltungs: 
dienſt beſtanden. — Der Seminarlehrer Dr. Damascus in 
Berent iſt zum Kreisſchul⸗Inſpektor ernannt worden. 

A[Flaggenſchmuck] Aus Anlaß der Anweſenheit des 
kommandirenden Generals v. Lentze hierſelbſt hatten heute die 
militärfiskaliſchen Gebäude ſowie das Hotel „Schwarzer Adler“ 
geflaggt. 

urlaub] Der hieſige Feſtunge-Inſpekteur, Oberſt 
Frantz hat heute einen Urlaub dis zum 25. September d. Js. 
angetreten. 

S [Auf das Monſtre- Konzert, welches morgen, 
Donnerſtag, Abend im Schützenhausgarten ſtattfindet, weiſen wir 
hiermit nochmals empfehlend hin. umſomehr, als der Ertrag des 
Konzerts zu einem wohlthätigen Zweck (zum Beſten des Garniſon⸗ 
Unterſtützungs⸗Fonds) beſtimmt und das Eintrittsgeld ſehr niedrig 


bemeſſen iſt. 


[Viktoria⸗ Theater.] Aus dem Theaterbureau 
wird uns mitgetheilt: Trotz der großen Koſten, welche die Neu ; 
anſchaffung der Koſtüme für die reizende Operette „Die kleinen 
Lämmer“ verurſacht hat, giebt die Direktion des Viktoria-Theaters 
genannte Operette morgen, Donnerſtag, noch einmal und zwar 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen. — Freitag, den 27. iſt 
das Benefiz der vorzüglichen komiſchen Alten, Frau Kathi 
Reißner, und wird die Operette „Don Ceſar“ bei kleinen 
Preiſen wiederholt. 

Kirchenkollekte.] Der evangeliſche Oberkirchen⸗ 
rath hat genehmigt, daß zu Gunſten des Baues eines neuen 
Pfarrhauſes in Loſendorf (Diözeſe Marienwerder) 
eine einmalige Kollekte in den evangeliſchen Kirchen der Provinz 
Weſtpreußen an einem kollektenfreien Sonn- und Feſttage 
des laufenden Jahres abgehalten werde. Zu der für den Bau 
erforderlichen Summe fehlen noch 3200 Mk., welche aufzubringen 
der ſchon ſehr belaſteten Gemeinde nicht möglich iſt. 

[Lehrer im Kirchenamt.] Die Ausführung des 
8 4 des neuen Lehrerbeſoldungsgeſetzes betr. Entſchä⸗ 
digung für die Verwaltung eines Kirchenamtes ſoll nach 
einem Erlaß des Oberkirchenraths noch ausgeſetzt werden. Erſt 
wenn nach Abſchluß der Regulirung der Grundgehälter der 
Lehrerſtellen eine ſichere Grundlage für dieſe gewonnen iſt, ſoll 
die Prüfung dieſer Frage ſtattfinden. 

[Waffenröcke der Infanterie ⸗ Offiziere.] 
Während bisher die Waffenröcke der Infanterieoſfiziere ein dunk⸗ 
leres Blau zeigten, als diejenigen der Mannſchaſten iſt jetzt der 
„Schleſ. Ztg.“ zufolge eine neue Probe von Tuch zu Offizier⸗ 
Waffenröcken ausgegeben worden, das heller iſt und in der Farbe 
genau mit dem Mannſchaftstuche übereinftimmt. Die bisherigen 
Waffenröcke dürfen aufgetragen werden. 

[Der Verband der Deutſchen Architekten- 
und Ingenieur- Verein el beabſichtigt die Entwickelungs⸗ 
geſchichte des Bauernhauſes in den deutſchen Landen durch 
Aufnahme ſeiner typiſchen Formen darzuſtellen. Denn die Eigenart 
eines Volkes oder Volksſtammes kennzeichnet ſich am deullichſten 
in ſeiner Behauſung und in den für ſeine Lebensbeſchäftigung 
errichteten Baulichkeiten. Da es nun darauf ankommt, zunächſt 
eine möglichſt erſchöpfende Ueberſicht über die noch erhaltenen 
charakteriſtiſchen Bauernhäuſer, Gehöfte und ſonſtige Nebenanlagen 
zu gewinnen, find die Lehrer von den Landrathsämtern auf- 
gefordert worden, dieſe kulturgeſchichtliche Unterſuchung durch 
Mittheilungen über die in ihren Beobachtungskreiſen liegenden 
charakteriſtiſchen Bauernhäuſer und Gehöfte zu unterſtützen, wenn 
möglich, unter Beifügung einfacher Handſkizzen des Grundplanes. 

+ [Der Saatenſtand in Preußen] war um 
die Mitte des Monats Auguft folgender (Mr. 1 bedeutet die 
Erwartung einer ſehr guten, 2 einer guten, 3 einer mittleren, 
4 einer geringen und 5 einer ſehr geringen Ernte): Winter- 
weizen 2 5 (gegen 2,4 im Juli), Sommerweizen 28 (2,8), Winter, 
ſpelz 2,1 (2,1). Winterroggen 2,8 (2,5), Sommerroggen 3,2 (3.2), 
Gerſte 3.0 (3.0), Hafer 3,0 (3,1), Erbſen 3,4 (3,2), Kartoffeln 
2,7 (2,9), Klee und Luzerne 2,5 (2,8), Wieſen 2,6 (2.8). 

zur Rüben verſendung.] Nach einer Beſtimmung 


der Eiſenbahn⸗Direktion zu Danzig ſoll für jeden größeren Ver 


ſender von Rüben, welcher vier oder mehr oſſene Wagen täglich 
verladet, eine Zahl, ſogenannte Verhältnißzahl, feſt⸗ 
geſetzt worden. Solange entweder Wagenmangel überhaupt nicht 
angeſagt iſt und ſolange als bei angeſagtem Wagenmangel noch 
nicht die Einſchränkung der Wagenbeſtellung verfügt ift, erhalten 
auch diejenigen Beſteller, für welche ſolche Verhältnißzahlen feſt⸗ 
geſetzt find, die verlangten Wagen ohne Abzug. Die Verhältniß ⸗ 
zahl tritt nur in Geltung für diejenigen Tage, an welchen eine 
Einſchränkung der Wagengeſtellung verfügt wird. Es wird dann 
die Zahl der dem einzelnen Verſender zu überweiſenden Wagen 
nicht von der Zahl der von ihm angeforderten Wagen berechnet, 
ſondern von der ihm beigelegten Verhältnißzahl. Zum Beiſpiel: 
wenn ein Verlader die Verhältnißzahl 15 hat und die Wagen- 
geſtellung auf ½ eingeſchränkt wird, fo erhält der Betreffende an 
den Tagen der Einſchränkung nur 10 Wagen, gleichgültig wie 
viel er angefordert hat. An den übrigen Tagen, für welche 
ſolche Einſchränkung nicht vorgeſchrieben wird, iſt die Wagenge⸗ 
geſtellung den Anforderungen entſprechend ohne Abzug auszu- 
führen. Die Verhältnißzahlen werden von den Verkehrs-Inſpek⸗ 
tionen feſtgeſetzt und dann bekannt gegeben werden. Die Feſt⸗ 
ſtellung erfolgt für jebe Zuckerfabrik beſonders. 

5 [Für die Landgeſtüte in Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen und Polen] wurden von 48 aus dem Jahre 1894 
ſtammenden Hengſten von der Prüfungskommiſſion 37 in dieſem 
Jahre angekauft; davon wurden überwieſen den littauiſchen Land⸗ 
geſtüten Inſterburg, Gudwallen, Raſtenburg, Braunsberg, dem 
weſtpreußiſchen Landgeſtüt Marten werder und dem poſen⸗ 
ſchen Landgeſtüt Zirke je 6, dem Geſtüt des Fürſten zu Schaum- 
burg-Lippe einer. Ferner wurden in das Hauptgeſtüt Trakehnen 
33 Stuten als Mutterſtuten eingereiht und hiervon untergebracht 
in Trakehnen 6, Bajohrgallen 5, Grudßen 10, Kalpakinn 8, 
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Jonasthal 4. Für den königlichen Marſtall wählte man 19 
Pferde aus, und zwar 2 Mutterſtuten, 10 vierjährige Hengſte, 4 
vierjährige Wallache und 3 vierjährige Stuten. 
＋lHotelfuhrwerke.] Die Hotelbefiger zu Pr. Stargard 
haben bislang nicht nur die eigenen Gäſte, ſondern auch alle 
anderen Perſonen gegen Entgelt mit ihren Hotelwagen befördert. 
Die dortige Polizeioerwaltung erblickte in dieſer gewerbsmäßigen 
Beförderung beliebiger Perſonen die Ausübung des Droſchken⸗ 
betriebes. Da die Hotelbeſitzer natürlich eine Konzeſſion zum 
Betriebe des Droſchkengewerbes nicht beſaßen, unterſagte ihnen die 
Polizei. Verwaltung die Ausübung dieſes Betriebes. 

+ [Belämpfung der Augenkrank heit.] Der 
Miniſter hat zur Zeit aus Berlin einen Augenarzt, den Privat ⸗ 
dozenten an der Berliner Univerſität Dr. Greeff, nach Danzig 
geſandt, um die in der Provinz überhand nehmende Granu⸗ 
loje oder Körnerkrankheit der Augen zu bekämpfen. Dem 
Vernehmen nach wird dieſer bis auf Weiteres Augenkranke a us 
Weſtpreußen Wochentags zwiſchen 10 und 11 Uhr in der 
Augenklinik zu Danzig, Weidengaſſe 4a und b. unentgeltlich 
behandeln. In ſchweren Fällen findet daſelbſt, ſoweit der Raum 
reicht, auch unenigeltliche Aufnahme ſtatt. Nöthigenfalls wird freie 
Medizin verabreicht. 

+ [Ueber die Leben sweiſe des Krebſes! find noch 
immer viele Irrthümer verbreitet. Heyking, der Verwalter der Herrſchaft 
Leuthen bei Lübben, der als Züchter die Krebſe in ihrer Lebensweiſe ſtudirt 
hat, veröffentlicht nun einige intereſſante Einzelheiten. Jeder Krebs hält, 


wie Heyking feſtſtellte, immer ein beſtimmtes Revier ein. Niemals nimmt 


der Krebs, entgegen der allgemeinen Meinung, faulendes und ſtinkendes 
Fleiſch; friſches im Nothfall; friſche Fiſche oder abgeſtreifte Fröſche am 
liebſten; ferner beſonders kalkhaltige Pflanzen als: Klee, Luzerne, Eſpar⸗ 
ſette, Schoten 2c. Er verzehrt auch ſeinen eben abgeworfenen Panzer. Die 
Krebſe häuten ſich im Sommer mehrere Male im erſten Jahre ſieben⸗ bis 
achtmal, in dritten nur noch zweimal. Die Aeſung iſt darauf von Einfluß. 
Vorher ſind ſie matt, nachher beſonders lebhaft, voll augenſcheinlichen 
Wohlbehagens Das Sprengen des Panzers iſt für den Krebs augen⸗ 
ſcheinlich ſchmerzhaft. Er dehnt ſich, der Panzer platzt in der Rückenrinne, 
und der Krebs ſchlüpft aus; Scheere und Schwanz ſtreift er dann ab. Jeder 
Krebs hat feine eigene Höhle, in die er ſich beim Eintritt fälterer Witterung 
zurückzieht. Der Krebs hält keineswegs einen Winterſchlaf oder erſtarrt, 
wie vielfach geglaubt wird, ſondern er geht, je kälter es wird. um ſo tiefer 
auf den Grund. Der Krebs hat zahlloſe Feinde; alle Raubfiſche, (Hecht, 
Barſch, Zander und Wels), Füchſe und ſelbſt Hunde; der Krebspeſt gar 
nicht zu gedenken. Die kleinen Krebschen haben keinen größeren Feind 
als ihre eigenen Eltern, die ſie verſpeiſen, wo ſie ihrer habhaft werden. 
Gerade deshalb iſt künſtliche Krebszucht ſo 110 Der ſchlimmſte Feind 
des Krebſes iſt aber doch der Mensch. Hier wird die unſinnige Regel, die 
er allgemein eingebürgert hat, dem Krebſe beſonders verde rblich, nämlich, 
aß der Krebs in den Monaten ohne „R“ gegeſſen werden müſſe. Heyking 
erklärt, daß gerade die Monate Mai, Juni, Juli, Auguſt und außerdem 
November geſezliche Schonzeiten fein müßten; im September und Oktober 
könnten beide Geſchlechter gefangen, in allen übrigen Monaten ſolten aber 
nur männliche Krebſe in den Handel gebracht werden. Bekanntlich kann 
der Krebs auch außerhalb des Waſſers längere Zeit leben. Im Keller 
kann er nach Heykings Erfahrungen fünf und noch mehrere Tage ohne 
Schaden aufbewahrt werden, während er im Sonnenlicht am Lande in 
einigen Stunden, im Waſſer in ein bis zwei Tagen ſtirbt. 

+ [Eine großartige Belohnung] erhielt der Küſter M. der 
altſtädtiſchen evangeliſchen Gemeinde von dem Verlierer von 120 Mk. 
Die Eigenthümerin des Geldes überreichte dem Finder ganze drei Mark 
für ſeine Ehrlichkeit. 

15 [Polizeibericht vom 25. Auguſt.] Gefunden: 
Eine Brille in Futteral in der Breiteſtraße; ein Portemonnaie in einem 
Pferdebahnwagen; ein Damen⸗Regenſchirm am Poſtſchalter; ein Schlüſſel 
in der Breiteſtraße; eine wollene Kinderjacke am Altſtädtiſchen Markt. — 
Zugelaufen: Ein junger ſchwarzer Seidenpintſcher, Schillerſtraße 5, 
3 Treppen. — Verhaftet: Eine Perſon. 

§ ([Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,70 Meter 
über Null. Eingetroffen ſind die Dampfer „Robert“ mit drei mit Weizen, 
Rübſen, Leimleder und Kuhhaaren beladenen Gabarren aus Warſchau und 
„Warſchau“ mit Petroleum, Heringen und Stückgütern beladen, und zwei 
fe Plock beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Angelangt find 
erner eine mit Ziegeln beladene Barke aus Antoniewo, zwei Kähne mit 
Weizen und Roggen, einer mit Kleie aus Plock, abgeſchwommen ſind zwei 
mit Weizen und Rübſen beladene Kähne nach Danzig, der Dampfer 
„Robert“ mit drei beladenen Gabarren, ebendahin. Das Leimleder und 
die Kuhhaare ſind hier ausgeladen worden. 


* Podg orz, 24. Auguſt. Zu einem netten Früchtchen 
ſcheint ſich der Barbierlehrling G. hier heranzubilden. Er hat nicht nur 
ſeinem Prinzipal während feiner jährigen Lehrzrit die Kaſſe beſtändig 
erleichtert, ſondern auch die verſchiedenſten Handelsartikel entwendet und 
verſchenkt. So haben eine Anzahl Fortbildungsſchüler, mit denen er ver⸗ 
kehrte, Parfümerien ꝛc. an Herrn Unrau abgeliefert. Wie groß der 
Schaden iſt, läßt ſich ſchwer ermeſſen. — In vollſter Blüt he ſtebt 
eine Akazie im Garten des Herrn Wallmeiſter Gierth an der Ring⸗ 
chauſſee, ebenſo entwickeln ſich auf etlichen Kirſchbäumen an genannter 
Straße zum ee Male in dieſem Jahre einige Blüthen. 

4. Leibitſch, 25. Auguſt. Beim Beſitzer Kujawski in Abbau 
Leibitſch brach geſtern Abend gegen 8 Uhr in der Scheune Feuer 
aus und legte dieſe ſowie einen in der Nähe befindlichen Getreide⸗ 
ſtakenn in Aſche. Die ganze eingebrachte Ernte iſt verloren. 


Vermiſchtes. 


Die Geſammtſumme der in d i = 
agu agg {ef die e der in der Berliner Haupt 
eträgt mehr a 000 Mark, 1695 Koni mit Kleidungsſtücken, Decken, 
Möbeln und Gebrouchsgegenſtänden find bis jetzt abgeſandt worden; der 
Verſendung harren noch 37 Koll! — Aus dem Ueberſchwemmungs⸗ 
Eu zurückgekehrt iſt die aus dem 3. Eiſenbahn⸗ 
egi ment zuſammengeſten te Kompagnie, die im Riesengebirge 
mehtere mr an der Wiederherftellung von Brücken und Bahndämmen 
gearbeitet hat. 
Aus Hirſchberg wird berichtet: Nach moment 
der Sachlage bleibt die Noth im Ueberſchwemmungsgebiet 1 . 
1 . n f ek Hilfe mit Geld, Kleidern 
auch Möbeln ift dringend nothwendig, us iſt ni > 
gegen werden die Herbſtwetter befürchtet. 25 e eee 
Jahre alte Millionärin 


Wie mitgetheilt, iſt die 71 
Schultze in Berlin, Königgrätzerſtraße, nebst ihrer Tochter vor vier⸗ 
zehn Tagen ermordet worden. Von dem Mörder fehlt bis jetzt jede 
Spur. Ueber die That ſelbſt behaupten Sachvperſtändige, G. habe die 
Frauen, eine nach der anderen, in den Keller gelockt. Dann hat er ihnen 
einen Wachstuchſack über den Kopf geworfen, mit einer Schnur, wie eine 
ſolche den Hals der einen Leiche noch zuſammenpreßte, ihnen mit furcht⸗ 
barer Gewalt die Kehle zuſammengeſchnürt und alsdann noch ſchwere 
Schläge auf das Haupt der bereits Getödteten geführt. Von anderer 
Seite wird berichtet, daß ein Freund G.? ihn Sonntag Abend auf dem 
Lehrter Bahnhof traf. G. erzählte, er müſſe nach Hamburg; von hier fol 
er Montag früh mit einem Ozeandampfer abgefahren ſein. Nach allen 
Hafenſtädten iſt das Signalement des Mörders telegraphirt. — Nach 
amtlicher Feſtſtellung iſt der Doppelmörder Gönczi am 18. 
d. Mts. nach Frankfurt a O. gereiſt und von dort wahrſcheinlich nach 
Dresden weitergefahren. Er hat zwei Brauhaus⸗Aktien geraubt, mit 
denen er ſeine Ladeneinrichtung bezahlte, und neun Stück ſechsprozentige 
Mexikaner von 1893 zu je 20 Pfund. Die Stücke tragen die Nummern: 
11307, 11308, 11309, 11310, 10 765, 7303, 9296, 9297 und 
9298. Gönezi hat an der rechten Seite des Halſes ein kropfartiges 
Narbengeſchwulſt. 

Das Paradefeld in Krasnoje⸗Selo wird 
Präſident Faure durch einen mächtigen, in ſeiner Art jedenfalls 
originellen Triumphbogen betreten, der aus nicht weniger als 700 Küraſſen, 
Kürafſier⸗Helmen und Lanzen in einer Höhe von 23 m aufgebaut iſt und 
von einem mächtigen Doppeladler gekrönt wird, der auf ſeiner Bruſt die 
Initialen der Republik „R. F.“ trägt. Das Gerüſt des Triumphbogens 
iſt mit Stoff⸗Draperien in den beiderſeitigen gleichen Nationalfarben blau⸗ 
weiß⸗roth verkleidet, die wiederum durch Andreasbänder gerafft werden und 
mit Andreasſternen und Kokarden verziert ſind. Die beiden Strebeſäulen 
jeigen in Goldſchrift die Namen Chalons, Krasnoje⸗Selo, Kronſtadt, Tou⸗ 
on, Cherbourg und Paris, alſo der in der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verbrüderungs⸗ 
eſchichte beſonders wichtigen Orte, und der Erbauer dieſes ganzen Prunk⸗ 
tas iſt der Kommandeur der Leib⸗Küraſſiere, Schmidt. 


Ueberſchwemmten 1 Geldſpenden | 


Radrenner⸗Einkünfte. Welch große Summen die Pariſer 
dem Radſport opfern, iſt ſchon öfter dargelegt worden; verdiente doch im 
vorigen Jahre der Rennfahrer Jaquelin in einem halben Jahre über 
50000 Franes. Dieſe Summe ſcheint aber in dieſem Jahre von dem 
Rennfahrer Huret noch übertroffen zu werden, der in der Zeit von 24 Stun⸗ 
den 20000 Franes einheimſte. Allerdings war die Leiſtung dafür auch 
geradezu übermenſchlich und von ſportlicher wie geſundheitlicher Seite zu 
verwerfen. Huret war, wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird. mit zwei 
anderen Rennfährern Rivierre und Cordang, die beide auch als Dauer⸗ 
fahrer bekannt ſind, von der Leitung der Pariſer Prinzenparkbahn zu 
einem ee e Rennen angeworben worden. Die Fahrt 
begann am vorigen Sonnabend, Abends 6 Uhr und endete Sonntag Abend 
6 Uhr. Die Rennerei war jo wild, daß von der zweiten Stunde ab 
ſämmtliche Weltrekords „verbeſſert“ wurden und ein Fahrer ſchon nach 
drei Stunden abfiel. In der zweiten Hälfte des Rennens gab auch der 
zweite das Fahren auf, und Huret, welcher die 24 Stunden allein ausfuhr, 
ſtieg danach zum erſten Mal vom Rade. Er legte in dieſer Zeit 909 km 
25 m zurüd und bekam von feiner Fahrrad⸗Fabrik 8500 Francs, von der 
Pneumatikfabrik 3500 Franc, von der Bahnleitung 5000 Francs, aus 
einer Wette 1000 Francs, als Prämie 100 Francs für jeden angefangenen 
Kilometer üder 900 km, gleich 1000 Franes, in Summa 20000 Francs. 
Dies macht auf jede Stunde ungefähr 833 F ranes oder für jeden Kilo⸗ 
meter 22 Francs. i 

Das Urtheil in dem Prozeß wegen des Bazarbrandes in 
Paris lautet gegen Baron Mackau auf 500 Mark Geldſtrafe und ＋ 
die beiden Angeſtellten des Kinematographen auf 1 Jahr 8 Monate 
fängniß, ſowie eine Geldſtrafe. 

Eine Feuersbreunſt hat in der ruſſiſchen Stadt Deine! gem 
200 Häuſer eingeäſchert, darunter ein Kloſter und mehrere Amtsgebä 

Wegen eines unheil baren Leidens erſchoß ſich in 
Oedenburg der aus Straßburg gebürtige 67jährige penſionirte Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Paul Kirſchner Ritter von Dordfort. 

Auf die wirkſamſte Bekämpfung des Krieges in 
litterariſcher und künſtleriſcher Darſtellung iſt, wie erinnerlich, von dem 
verſtorbenen ſchwediſchen Ingenieur Alfred Nobel ein Preis von 200000 Kr. 
geſetzt worden, und zwar ſoll ein vom norwegiſchen Großthing ernannter 
Ausſchuß dieſe Preisverleihung ausſprechen. Gutem Vernehmen nach ſoll 
ſich eine Mehrheit für die Zuerkennung des Preiſes an den ruſſiſchen 
Schlachtenmaler We reſchtſchag in erklärt haben. 

Ruſſiſche Küche. Was mögen wohl unſere deutſchen Matrosen, 
die den Kaiſer auf der Fahrt nach Rußland begleitet haben, zur ruſſiſchen 
Küche geſagt haben? Der Ruſſe hat unter allen Völkern Europas die 
meiſten und ausgeprägteſten Nationalgerichte, die von Hoch und Nieder im 
ganzen weiten Reich dem Fremden im „Lande der unbeſchränkteſten Gaſt⸗ 
freundſchaft“ mit beſonderer Vorliebe vorgeſetzt werden. Sie ſind ver⸗ 
ſchieden in jeder Jahreszeit, ja in altruſſiſchen Familien in jeder Woche. 
Auch das Eindringen der franzöſiſchen Küche hat ſie nicht zu beſeitigen 
vermocht, und in den Paläſten der Reichen hat der ruſſiſche Koch neben 
dem franzöſiſchen durchaus ſeine Stellung behauptet. Die Sommerſuppe 
— natürlich kalt genoſſen — iſt die Botwinnje, der unſere Landsleute ge⸗ 
wiß nicht entgangen ſind. Wenn unſere Hausfrauen Luſt und — Muth 
haben ſollten, ſie für ihre Tafel einzuführen, ſo geben wir ihnen hier das 
Rezept. „Man reinigt, wäſcht und kocht Sauerampfer in Salzwaſſer 
auf, reibt ihn durch ein Sieb, fügt in Waſſer gekochten und 
fein gehackten Spinat, in Würfel geſchnittene Gurken, Dill, Zwiebeln, 
Grünwerk, Salz, feinen Zucker oder Zuckerſyrup hinzu, verdünnt 
dies mit mouſſirendem Kwas und legt Eisſtüſchen hinein. Verſchönern 
und verfeinern kann man dieſe köſtliche Suppe noch durch Stückchen von 
Lachsforelle (oder Skerlett) und durch einen Schuß Wein oder Cham⸗ 
pagner.“ Der Kwas iſt ein leichtes Bier, gewöhnlich aus Roggen⸗ und 
Buchweizenmehl mit den verſchiedenſten Zuſäen von Honig, Zitronen ꝛc. 
Am nächſten kommt ihm unſer einfaches Braunbier. Es ift ratbjam, vor⸗ 
her und nachher ein Schnäpschen zu trinken. Ein Heilmittel gegen die 
Cholera iſt die Suppe nicht, ebenſo wenig empfiehlt es ſich, ſie mit nüch⸗ 
ternem Magen zu genießen, auch wenn dieſer ſonſt derben Anſprüchen ge⸗ 
wachſen iſt. Daß ſie aber vorzüglich ſchmeckt, hat noch niemand in Abrede 
geſtellt, der ſie gekoſtet hat. 5 


Reneite Nachrichten. 


Dresden, 24. Auguſt. Der König von Sachſen verlieh 
dem König von Siam und den ſiameſiſchen Prinzen den ſüchſiſchen 
Hausorden der Rauten-Krone. König Albert erhielt den höchſten 
ſiameſiſchen Orden. Die heute Nachmittag zu Ehren des Königs 
von Siam veranſtaltete Galatafel nahm einen glänzenden Verlauf; 
König Albert brachte einen Trinkſpruch auf den König von Siam 
in engliſcher Sprache aus; letzterer dankte für den ihm bereiteten 
Empfang. 

Wien, Dienſtag 24. Auguſt. Dem Kaiſermanöver in 
Totis wird der ruſſiſche Generalſtabsſchef Obrutſchew beiwohnen. 
Als Gäſte des Kaiſers nehmen ferner u. A. theil: Die Militär- 
at tach és von Frankreich. Großbritannien, Italien, Rußland, Spanien, 
Nord-Amerſka, Rumänien, Serbien und Japan. Dem Ehren⸗ 
dienſte des deutſchen Kaiſers werden zugetheilt: Korpskommandant 
General der Kavallerie Graf Uexkusll, Oberſt Pfeifer, Militär- 
attacks Fürſt Schönburg und Ordonnanzoffizier Graf Stahremberg. 

Paris, 24 Auguſt. Der „Temps“ hebt die beſondere 
Herzlichkeit und Aufrichtigkeit des Toaſtes des Kaiſers Nikolaus 
hervor, deſſen Worte nicht nur durch ihre buchſtäbliche Bedeutung, 
ſondern noch mehr durch den Vecent und die Verhältniſſe Werth 
erhielten. — Baron Mackau hat gegen das Urtheil des Zucht- 
pol'zeigerichts die Nichtigkeite beſchwerde erhoben, 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 25. Auguſt um 6 Uhr Morgens über Null: 
0,70 Meter. — Lufttemperatur +15 Gr. Celſ. — Wetter: 
trübe. Windrichtung: Weit. 8 


Wetterausſichten für das nördliche Dentſchlaub: 

Donnerſtag, den 26. Auguſt: Wolkig wit Sonnenſchein, warm; ſtarker 
Wind. Simmwarnung. Strichweiſe Regen. 

Sonnen- Aufgang 5 Uhr 1 Minuten, Untergang 7 Uhr 1 Win. 

Mond» Aufg. 1 Uhr 22 Min. bei Nacht, Unterg. 5 Uhr 45 Min. bei Tag 

Freitag, den 27. Auguſt: Vielfach heiter, warm, lebhafter Wind. 

Sonnabend, den 28. Auguſt: Meiſt heiter, warm, windig. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
25. 8. 24. 8. 25. 8. 24. 8. 
ſtill 


217,650 217 


216,50 216,50 Poln. Pſdbr. 4½% 68.— 608.— 
170,05 170,05 Türk. 19% Anleihe d 


Tendenz der Fonds. 
Ruſſ. Banknoten. 
War ſchau 8 Tage 
Oeſterreich. Bankn. 


Preuß. Conſols 3 pr. 98.10 98,20 Ital. Rente 4% 94,50 94,30 
Preuß. Conſols 3¼ pr. 103,90 103.75 Rum. R. v. 1804 4% 90,20 90.— 
Preuß. Conſols 4 pr. 103,70 103,60 Disc. Comm. Antheile 204, — 204,10 


Dtſch. Reichsanl. 30 
Dtſch. Reichsanl3 % 
Wpr. Pfobr. 3 / ld. II 


76 „ 


97,60 97.60 Harp. Bergw.⸗Act. 191,75 191,50 
103,80 103.80 Thor. Stadtanl. 3½ %% 100,50 100,50 
93.— 93,—] Weizen: loco in 
100,10 100,10 New⸗Nork September 99, % 195%½ 
Spiritus 70er loco. 43,50 43,40 
Wechſel⸗Discent 3% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 4% 


2 
Stoffe jeder urt, Spezia- 
Cheviottle 
Cheviot zu ME. 9.— in ſchwarz, braun und 
blau. Anzug⸗, Ueberzieher«, rer bis zu 
den feinſten Qualitäten liefere jedes Maß an Private. 
Groffartige Muſterauswahl. WE 
Muſter franko gegen franko. 


Friedr. Heller Rheydt b. Aachen. Nr. 59. 
mit den jetzt vielfach in den 


Vorsicht ist geboten 182 20 5 ene 
minder werthigen Waſchmitteln. Das ſeit ca. ahren im Handel 
befindliche 855 Pr, Thompſon s Seifeupulver hat ſich bis jetzt noch 
als das beſte, billigſte und bequemſte erwieſen. 


. 


N 


Bekanntmachung. SEES! SSS SS SS SS Se MESSE IH HH 


Vis zum 


Alle Eingaben, Rechnungen und mündliche N 
verreiſt. 


technungen und mi (0) 22 5 
gebrüder Pichert,) 
. Engerpla an der Graben- [kg * en mit DRIN Nenn, 

Thorn, den 20. Auguſt 1897. 2 - 
Asphalt-, Dachpappen- u. Holzeement-Fabrik, 
Bedachungs- u. Asphaltierungs-Geschäft, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
115 Verlegung von Stabfussboden, 
Mörtelwerk, Schieferschleiferei 


ur anderweiten Vermiethung ; 
wölbes Nr. 8 im hieſigen Rathhauſe für die 
Zeit von ſofort bis 1. April 1900 haben 
wir einen Bietungstermin auf 
Sonnabend, 4. September er., 
Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Ratshaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 
Die der Vermiethung zu Grunde liegenden 
Bedingungen können in unſerem Bureau I 
während der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Dieſelben werden auch im Termin bekannt 


cht. ? 4 VI . 1a. 
we hat vor e 32 p N iktoria 7 
eine Bietungskaution von 15 2 bei un⸗ — 
a iu 18% „ 2 Fahrradwerke ; 
orn, den 16. Auguſt 1897. 888... „ ee 
er Magiſtrat. 5 3 1 5 
2 Bu Ya Lieferantin vieler Militär⸗ und Civil⸗Behörden. a5 
u = 8 
Schornfteinkehrweſen. E Jabrräder allererſten Ranges Fe ene 
Durch Kreis = Polizei = Verordnung vom ‘2 leichteſter G beſtes Material 8 
— 8 5 m % a 8 8 eichteſter Gang, beſte atertal. a 
ichtet worden, die Schornſteine durch ge⸗ I 2 
1257 5 kehren zu laſſen. 22 Allein⸗Verkauf: , Peting’s * * N 
— 5 folgende geprüfte 85 Waffen⸗ und Fahrrad⸗Handlung, Thorn, Gerechteſtr. 6. 3 


1) In Thorn: 
Heinrich Fueks, 
Jacob Makovski, 
Franz Pawirski (Werlführer 
bei Wittwe Trykovska); 
Jacob Krankowski, 
2) In Culmſee: 
August Bertram, 
Oskar Bertram. 

Nur mit dieſen Schornſteinfegern oder ger 

prüften Schornſteinfegern aus anderen Kreiſen 
etroffene Abmachungen entſprechen den Vor⸗ 
ſoriften der Polizei⸗Verordnung. 

Die Gemeinde- und Gutsvorſtände wollen 
für Bekanntwerden dieſer Verfügung und der 
Polizei » Verordnung vom 19. Juni d. Is. 
nach Möglichkeit Sorge tragen. In den 
Gemeinden empfiehlt es ſich, für die ganze 
Gemeinde eine Abmachung mit einem Schorn⸗ 
ſteinſeger zu treffen. 

Thorn, den 13. Auguſt 1897. 


Der Tandrath. 


Vorſtehende Verfügung bringen wir hier⸗ 
mit zur Kenntnißnahme und Beachtung. 
Podgorz, den 25. Auguſt 1897. 
Der Magiſtrat. ö 
Bekanntmachung. Turbinen, Centralheizunsen. 
Die Zufuhrſtraße vom Brückenkopf⸗Glaeis 
nach Fort Winrich von Kniprode iſt für den 
Öffentlichen Verkehr freigegeben. 
Podgorz, den 24. Auguſt 1897. 
Der Amtsvorſteher. 
Oeffentliche 
wangsverſteigerung. 


ae den 27. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werden wir vor der . des 
tefigen Kgl. Landgerichts 
* nuß baum Wäſcheſpinde, 
2 nußbaum Kleiderſpinde, 
2 ve 2051 * h 124 4 
1 mahagoni Tiſch, 1: i 
Rohrſtühle, 2 Bettgeſtelle, 
1 goldene Damenuhr, 1 Re⸗ 
gulator, 1 Repoſitorium, 
1 Tombank, 1 Teigtheilma⸗ 
ſchine, 1 Küchenſpind u. A. m. 
öffentlich meifibietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 3429 
Thorn. den 25. Auguſt 1897. 
Nitz, Liebert, 
Gerichtsvollzleher. 


FFF 
Loose 


-He en Damenheim Lotterie. 
e en 16. und 17. September 1897. 


oje & Mk. 1,1 


Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


— — 


Durch k. Miniſterialreſkript bei der ganzen bayr. Armee ſeit 1895 eingeführt 
A. Schabel's (geſetzlich geſchützt) 


EFußſchweißpaſta. IE 
Goldene Medaille. Radtour. Ausſtell. München 1897. 


Eine entzückende Wohlthat bei Fußſchweiß und Wundlaufen. Ganz un⸗ 
ſchädlich benimmt ſie dem Uebel, ohne es ganz zu unterdrücken, alles Be⸗ 
läſtigende. Kein Vergleich mit Salicyltalg ez. Reiulich und ſparſam im 
Gebrauch. — Zu haben 

in Thorn bei Paul Weber, Drogerie. 


51 


Altſt. Markt 27. 2 
Bacheſtr. 9. 1. Eta 
Altſt. Markt 28 2. 


Königsberger. MaSthinen-Fahrix AC. 


Haupttreffer Mark Grosse 


00 Damen- 


Werth 
Heim-Lotterie zu Cassel. 
4874 | Ziehung am 16. u. 17. September 1897. 


Gewinne von Mark 10080 a 1 M., II Loose für 10 M. (Porto u, Liste 20 Pf) 


10 0 0 () () auch gegen Briefmarken, empfiehlt 


Berlin W. 
Werth. 


Brombergerſtr. 41. 


Carl Heintze, Unter den Linden 3. Altſt. Markt 12 3 


Loose-Versand erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme. . = . 


. 137, pa 
Fahrrad-Handlung 


CCC. b ER AETEN 
Ü Auf der Stelle getöätet 


wird jede Wanze mit dem 
verbesserten Wanzentod 


A a von 
nders & Co, Baderſtr. 2, 3. E 


Zarte weisse Haut, 


jugendfriſchen Teint erhält man ‚Tiger, 


= Sommersprossen 


verſchwinden unbedingt beim tägl. Gebrauch v. bezw. Nachhilfestunden ertheilt 
Bergmann's Lilienmilch-Seife Betty Knuth, gepr. Lehrerin, 
von Bergmann & Co. in Dresden. Heiligegeiſtſtraßſe 19, II. 3371 

Vorräthig à Stück 50 Pf. bei: 2 aan) 9082 18fIT Er] 1 
J. M. Wendisch Nach, ngaldıno Dic y 


Ik . 
Aahng-e ute e 


Marienſtraße 13 1 


Araberſtr. 11 1. 


2, 
igsberger Thiergarten⸗Lotterie. 
ne 1 1 1897. Looſe 
Mk. 1.10 
zur Metzer Dombau⸗Geld⸗Lotterie. — 
Auen vom 13.—16. November 1897. — 
oje à Mk. 3,50 
zur ſechſten großen Säneipemüpler a 8 
77 er . 1.10 D will ich verkaufen. Hulda Kirsten. 


am 9. Ottober 1897. Looſe à Mk. 1,10 — Neun > 
NAHR 


empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 
gut erhaltene, complete 
für Kinder, Kranke, Magenleidende. 


Expedition f „Thorner Zeitung‘, 
! Petroleum⸗ 
Bester nie = lan: Blitzlamp en 


Zu haben in allen Apotheken, Drogerien, pilli ; ; 
oder direct durch 325 General-Depot i 1 oe m. er 


J. C. F. Neumann & Sohn, Brückenstrasse 32, 
Berlin W. Taubenstr. 51 —52. 3. Etage, 1 kleinere Wohnung, 3 Zimmer ſ in an d. d. „T 
Hoflieferanten Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs. u. Zubehör nur an ruhige Miether zu verm. 2 n die Exped. d. „Th 


Druck und Berlag der Nathsbuchdruckerei Ernst Lanabeck, Thorn. 


e eee 
Alte Ziegelſtücke, 


kleine Poſten auf Abbruch werden gefucht: 
enter mit Preisangabe pro obm bitte an 
die Exped. d. Ztg. u A. IB. 3348 abzugeb. 


1 faubere Kindern; | 
lniſch ſpricht, auch etwas in der 
rgecant Hilft, v. fof. gef Kulmer ſtr. 11, II. 


— 


Dr. Kunz. 
00000000000000000000000M 
Frau C. Plichta, Modiſtin, 


Strobandſtraße 12 


ZA I fertigt an: ſüämmtliche Damen⸗Garderobe 
nach dem neueſten Schnitt unter Garantie 
des guten Sitzes. Damenkleider 3—4 Mk., 
elegant 6 Mk., Kinderkleider 2 Mk. 


Wäsche 


1) wird in und außer dem Haufe ausgebeſſert. 


Mocker, Linden 4. 


Maurergeſellen und 
Arbeiter 


bei hohem Lohn nach dem Anſiedlungsgute 
Dembowalonka von ſogleich geſucht, 


Baugeſchüft Mehrlein 
in T 


Ein Lehrling 


Schütze. Bäckermeiſter. 


| 


Lehrlinge 


mit guten Schulkenntniſſen werden mit jähr⸗ 
lich ſteigender Koſtentſchädigung geſucht. 


Nathsbuch 
Ernst Lambeck. 


1 ordentl. Kuuſburſchen 


ſucht 
W. Boettcher, Brückenſtraße 5. 


Hausbeſiter⸗Herein. 
g 5 G B bung der W > 
4 Generalvertrieb: E. Stiechert & Co. München. gen Reh "Elifabetbftenpe 4 
,s ese bei Herrn Uhrmacher Lange. 
r Tr...... ͥ ——. ‚—— fahne gane 
Mellin⸗ u. Ulſtr.⸗Ecke 2 Et. 6 3. 1200 M. 


Dampfmaschinen, Dampfkessel Mellinſr. 89 2. Et. 5 Zim. 1050 M. 
Mahl- und Schneide mühlen- Anlagen Breiteſtr. 17 1. Et. 6 Zim. 1200 M. 


Baderſtr. 10, 1. Etg. 6 Zim. 750 M. 


1 1. Etg. 3 Zimmer 420 M. 


. 137, part., 5 Zim. 400 M. 
. 1 Lagerkeller 400 M. 
Mellienſtr. 88 2. Et. 4 Zim. 390 M. 


Jacobsſtr. 17, Erdgeſch. 1. Zim. 210 M. 


Mein Grundſtück, Zanker 7 1. ét. 1 Hin. 130 M. 


| . traße 36, Kaſernenſtr. 43, part. 2 Zim. 120 M. 
Kl. Mocker, Thornerſtraße Araberſir. 11 ar 1 Fm. 108 M. 


Araberſtr. 11 2. Et. 1 Zim. 108 M. 
Bäckerſtr. 37 2. Et. 1 Zim. 108 M 
Schloßſtr. 4 2 möbl. Zimmer 30 M. 


Junges Mädchen sucht Pension 


n anſtändiger Familie. Off. u. J. H. 64 


Ende d. Mts. 


3425 


9099994 


zum 


terie⸗Regimenter 


Muſikſtücke von 
Laſſen, v. Supp 


Windolf. 


horn. 


Die klei 


Freitag, d 


druckerei 


Et. 8 Zim. 1200 M. 
ge. 7 Zim. 1200 M 
Et. 6 Zim 1200 M. 


zwiſchen Ziegelei 
tage am 5. Se 
Sonntag, 


Der 
7 Zim. 1000 M. 


Izu vermiethen. 


6 Zimmer 750 M. 


2770 
Brombergerſt 
» beſtehend aus je 


Et. 4 Zim. 500 M. 


Schützenhaus. 


manner, den 26. d. Mts., 


bends 7 Uhr: 


Grosses 


Monstre-Concert 


Besten des 


Garnison-Unterstützungs-Fonds 


ausgeführt von den Muſikeorps der Infan⸗ 


21, 61, Fuß⸗Art.⸗Regts. 15, 


Pionier⸗Bataillons 2, Ulanen⸗Regiments 4, 
Zur Aufführung gelangen u. A.: 


Wagner, Chopin, Haydn, 
6, v. Moltke. Fanfaren für 


hiſtoriſche Trompeten. Großes Tongemälde: 

„Aus dem Leben Kaiſer Wilhelm I. u. ſ. w. 

Eintrittspreis à Perſon 30 Pf. 
Militär vom Feldwebel abwärts 10 Pf. 


Krelle. Wilke. 


Hartig. Storck. 


Vietoria - Theater. 


Donnerſtag, den 26. Auguſt er. 
Zum letz 
bei bedeutend ermäßigten Preiſen: 


ten Male und 


nen Lämmer 


(Schäfchen). 


en 27. Auguſt er. 


Beneſiz Kathi Reissner. 
Zum letzten Male und 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen: 


Don Cesar. 


ln meh 


r: 


Waldhäuschen. 


Heute Donnerstag: Waffeln. 


Verein. 


Die zur Aufſtellung von Verkaufsbuden 
beſtimmten Plätze im oberen Ziegeleiwalde 


und Grünhof zum Sedan⸗ 
ptember d. Is. werden am 


den 29. d. Mts., 


Vormittags 11 uhr 
an Ort und Stelle vergeben. 3427 


Vorstand. 


Thetrſchaffl. Wohnung, I, 


+46 Zimmer, Badeeinrichtung und allem Zu⸗ 
behör, auf Wunſch Pferdeſtall vom 1. Oktober 


4 
A. Kirmes, Eliſabethitraßze. 
Altstädt Markt 35 


1. Etage beſtehend aus 5 Zimmern ift vom 
I. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen bei 


Adolf Leetz. 


hnungen, 


sage 33, in L. u. II Etage 
5 Zimmern, Burſchenſtube 


Pferdeſtall ꝛc., find vom 1. October ander⸗ 
·Iweitig zu vermiethen. 2 
Wittwe A. Majewskl, Fiſcherſtr. 55. 


Et. 3 Zim. 470 M. 
Et. 3 Zim. 450 M. 


rt, 5 Zim. 400 M. Culmerſtraßte 


Izu vermiethen. 


tg, 3 Zim. 315 M. 
. 

3 Fim. 300 M. 
‚Kit die 1. Etag 


von 


u vermiethen. 
Zim. 225 M. l 


t. 2 Zim. 195 M. 


orner Zeitung“ erbeten. Expedition d. 8 


J. 
u vermiethen Culmerſtr. 15 n. vorne. 


2 
. nen 
2 möb Zimmer mit auch ohne Penfion 
3 25 * 2 
Gut möblirtes Zimmer 


2 herrſchaftl. Wohnungen, 


„JI. u. II. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern 
mit Balkon und allem Zubehör, find vom 

M. 1. Oktober (die II. Etage v. ſofort) zu verm. 
W. Zielke, Coppernitusſtr. 22. 


Bäckerstrasse 15 


5 A zum 1. 10. 97 zu 8 
Kloſterſtr. 4, part., 2 Jim. 270 M. i 
Gerberfir. 13/15 1. Et. 2 Z m. 270 M. 
Alt. Markt 18, 1. Et, 2 Zim. 250 M 
Araberſtr. 11 2. Et. 2 


Wohnung Zubehör vom 1. Oktober billig 


neben Born & Schütze. 
Et. 2 Zim. 225 M. 2 Etage, 2 Stuben nach vorne, und 

+ 3. Etage, 3 Stuben nebſt Balkon, 
nach der Weichſel, alles hell, vom 1. 10. zu 
verm. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Gerberſtr. 13/15 3. Et. 2 Zim. 181 M. 
30. 1 er 13m 100m) Ein Pferdeſtall 


"Fit von fofort zu vermiethen. 
12771 Ad 


Eine kleine Wohnung, 


drei Zimmer mit Zubehör, III Treppen, 


20 zu verm. — für 96 Thlr. 
H. Nitz. 


Coppernikusſtraßte 20. 


e, 4 Zimmer, Entree und 


Dietrich. 
3 bis 4 Zimmern mit allem 


cker, Schwagerſtr. 65. 
A. Hacker. 


Bu erfragen bei 
olf Leetz. 


Verloren 


5 Sa lee Remontolr Uhr 
rania s 
Gliederkette. Abzugeben gegen 
a gute Belohnung bei Herrn Uhr- 
5 3 Loehrke, Copper- 


1683 mit goldener 


ein silbernes Berloque 


(Petſchaft) mit eingravirtem 
Monogramm „M. L“ Gegen 
Belohnung abzugeben in der 
tg 


